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1 Einführung, Ausgangslage 
Bereits 2008 begann die gezielte Auseinandersetzung mit dem Thema „Alt wer‐
den  in Kreuzlingen“. Es wurde ein Generationenforum zum Thema „Wohnfor‐
men im Alter“ abgehalten und eine Umfrage bei allen in der Altersarbeit tätigen 
Institutionen durchgeführt. 2009 wurden verschiedene Projektgruppen ("Kom‐
munikation  über  bestehende  Angebote",  "Freiwilligenarbeit  koordinieren", 
"Vernetzung  zwischen Generationen  fördern" und  „Erarbeitung eines Alters‐
konzeptes für die Stadt Kreuzlingen“) gebildet. In den folgenden Jahren fanden 
weitere Generationenforen statt. Der Bericht der Projektgruppe „Erarbeitung 
eines Alterskonzeptes für die Stadt Kreuzlingen“ wurde am 04. Dezember 2012 
durch den Stadtrat zur Kenntnis genommen. Als eine Massnahme wurde die 
Broschüre „Angebote  für Seniorinnen und Senioren“ herausgegeben, welche 
regelmässig angepasst wird.  
 
Das in den Legislaturzielen des Stadtrates 2015 ‐ 2019 genannte Ziel „Die Bevöl‐
kerung kennt das vorhandene, grosse Angebot an ambulanten und stationären 
Dienstleistungen“ soll mit der Massnahme „Überarbeitung des bestehenden Al‐
terskonzepts“ erreicht werden. Hierfür fand 2016 wieder ein „runder Tisch“ mit 
Vertretern der ambulanten und stationären Dienstleister statt. Deren Vorschlag 
folgend genehmigte der Stadtrat den Kredit für das Projekt „Drehscheibe Kreuz‐
lingen“ (Beschluss‐Nr. 2016‐227) sowie anschliessend die Rahmenbedingungen 
zur entsprechenden Umfrage und den eigentlichen Fragebogen (Beschluss‐Nr. 
2016‐282). Zwischen dem 16. und 18. Januar 2017 wurden insgesamt ca. 8‘400 
Fragebögen an die Kreuzlinger Bevölkerung ab 50 Jahren verschickt. Bis zum Ab‐
lauf der Frist am 17. Februar 2017 erhielt die externe Begleitung ‐ die terzStif‐
tung ‐ insgesamt 2‘761 ausgefüllte Fragebögen zurück, was ca. 33 % ausmacht. 
Für eine Umfrage dieser Art ist das ein aussergewöhnlich hoher Wert mit ent‐
sprechend starker Signalwirkung. Die Auswertung wurde dem Stadtrat an seiner 
Sitzung vom 04. April 2017 vorgestellt. Die Rückmeldungen zur Umfrage sind 
sehr differenziert und bieten breit gestreute Handlungsfelder. Bei der struktu‐
rierten Überführung  in das vorliegende Alterskonzept  standen der pragmati‐
sche Ansatz und die Umsetzbarkeit der Massnahmen im Fokus.  
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2 Ziel 
Mit der Erarbeitung des Alterskonzepts soll folgendes Ziel erreicht werden:  
 
„Die Stadt Kreuzlingen will für die Bewohnerinnen und Bewohner jeden Alters 
Rahmenbedingungen für ein selbstbestimmtes Leben  in einer attraktiven und 
lebenswerten Stadt schaffen. Die Bevölkerung soll das vorhandene, grosse An‐
gebot an ambulanten und stationären Dienstleistungen kennen. Aktuell aufge‐
zeigte Defizite sollen zielorientiert gelöst werden. Die Bewohnerinnen und Be‐
wohner sollen so rasch als möglich von ersten Massnahmen profitieren können. 
Die  langfristigen Massnahmen sind konkret zu benennen und die Vorgehens‐
weise transparent zu kommunizieren.“ 
 
 

3 Vorbemerkungen 
 

3.1 Basis, bisherige Erkenntnisse 
Ab 2008 wurde das Thema „demographischer Wandel“ von verschiedenen Sei‐
ten beleuchtet. Von 2009 bis 2012 wurde der „Bericht der Projektgruppe Alters‐
konzept der Stadt Kreuzlingen“ erarbeitet, der die Rahmenbedingungen analy‐
sierte und die bereits vorhanden Dienstleistungen und Aktivitäten auf allenfalls 
vorhandene  Lücken  untersuchte. Ausserdem wurden  erste Massnahmenvor‐
schläge genannt.  
 
Die Erkenntnisse aus diesem Bericht und die bis 2017 zusätzlich gesammelten 
Informationen (Umfrage LEWIA und weitere Literatur, siehe Literaturverzeich‐
nis) dienten als Grundlage für die Erarbeitung des vorliegenden Alterskonzepts.  
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  Verwendete Grundlagen, Projektteam I und II siehe Punkt 4.1 Projektorganisation 

 
3.2 Basis, bereits vorhandene Akteure und Dienstleistungen 

Ebenfalls durchleuchtet wurde das bereits vorhandene Angebot an Dienstleis‐
tungen. Die nachfolgende Aufzählung stützt sich auf die Broschüre „Angebote 
für Seniorinnen und Senioren“ ab und ergänzt diese: 
 

Vorhandene Dienstleistungen Projektbeteiligung via

Abendfrieden, Wohnen & Pflege Projektteam I

Alterszentrum  Projektteam I

Alzheimer Beratungsstelle Thurgau

Alzheimervereinigung Thurgau

Arbeitsgemeinschaft für Migration

Ausländerbeirat  Vernehmlassung

Ärzte und Therapeuten (Vertreter) Vernehmlassung

Benevol Thurgau 

Bestattungsamt  Projektteam II

Caritas Thurgau 

Departement Gesellschaft (Freiwilligenarbeit) Projektteam II

Entlastungsdienst Thurgau

Alterskonzept 
Kreuzlingen

Bericht 
Projekt‐

gruppe 2012

Umfrage 
LEWIA 2017

Ergebnisse 
Projekt‐
gruppe I 
2017

Ergebnisse 
Projekt‐
gruppe II 
2017

Alters‐
konzept 
Kanton 

Thurgau  2012

Recherche 
(Literatur und 
Benchmark)
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Vorhandene Dienstleistungen Projektbeteiligung via

Evangelische Kirchgemeinde Vernehmlassung

Gesetzlicher Betreuungsdienst

Hospizdienst Thurgau 

Interkultureller Treffpunkt Kreuzlingen

Katholische Kirchgemeinde Vernehmlassung

Kindes‐ und Erwachsenenschutzbehörde

Klub der Älteren 60 plus Kreuzlingen und Umgebung Vernehmlassung

Kranken‐ und Pflegeheim Wellingtonia Projektteam I

Mahlzeitendienst  (Projektteam I)

Mahlzeitendienst Abendfrieden

Mensch & Spital 

Notariat 

Private Dienstleister 

Pro Senectute Thurgau  Projektteam I

Rotkreuz‐Fahrdienst 

Schule Kreuzlingen (Senioren im Unterricht) Vernehmlassung

Schweiz. Rotes Kreuz ‐ Kanton Thurgau

SOF‐A 

Sozial‐  und  Beratungsdienst  Kantonsspital 
Münsterlingen 

Sozialhilfe

Sozialprojekte und Sozialberatung

Sozialversicherungen 

SPITEX Region Kreuzlingen Projektteam I

Thurgauer Senioren‐ und Rentnerverband

Thurgauische Krebsliga 

(Sport‐)vereine 

Verein Behindertenbusse Region Kreuzlingen

VHS Kursangebot 

Wäscheservice 

Wohn‐ und Pflegeheim Meeresstern Projektteam I
Übersicht vorhandene Angebote, Projektteam I und II siehe Punkt 4.1 Projektorganisation 
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3.3 Basis, sachliche Definitionen 
Im Laufe der Erarbeitung kristallisierten sich teilweise unterschiedliche Interpre‐
tationen heraus. Das Projektteam II hat sich daher auf „eine Auffassung“ ver‐
ständigt, welche den vorgeschlagenen Massnahmen zugrunde liegt. 
 

3.3.1 Beteiligung im Spannungsfeld von „formell“ und „informell“ 
Im Bericht „Gestaltung der Alterspolitik, Beteiligung und Partizipation in ausge‐
wählten Schweizer Städten und Gemeinden“ wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es in der Alterspolitik immer auch um Beteiligung und Partizipation geht. 
Dabei sind zwei Arten zu unterscheiden:  
 
‒ Die formelle Beteiligung findet  in einem geregelten Rahmen und demnach 

von aussen gesteuert (z.B. gesetzliche Vorgabe ‐ öffentliche Auflage Bauge‐
such) statt.  

‒ Die  informelle Beteiligung hingegen basiert auf einem  freiwilligen Engage‐
ment der Verwaltung und findet in Form eines Austauschs/Dialogs oder einer 
Beratung statt.  

 
Beide Varianten sprechen jeweils unterschiedliche Personenkreise an („organi‐
sierte“ versus „unorganisierte“ Bürger). Daher ist es in den Augen der Projekt‐
gruppe II wichtig, ausreichend Massnahmen für jeden Personenkreis anzubie‐
ten. 
 

3.3.2 Handlungsfelder im Spannungsfeld „Interesse versus Einmischung“  
Angelehnt an die Checkliste von „WHO Age‐friendly cities“ werden sechs Hand‐
lungsfelder unterschieden, wobei  im vorliegenden Konzept bei den Massnah‐
men die Handlungsfelder „Zivilgesellschaftliche Beteiligung und Beschäftigung“ 
und „Soziale Beteiligung und Integration“ zusammengefasst wurden.  
 
Ergänzend hat die Auswertung der Umfrage  LEWIA  gezeigt, dass die  älteren 
Menschen das  Interesse an  ihnen und  ihren Bedürfnissen einerseits schätzen 
und gezielte Unterstützung (gerne) annehmen. Andererseits legen sie grossen 
Wert auf ihre Autonomie und möchten den Grad der Unterstützung selbst be‐
stimmen. So wird beispielsweise eine altersgerechte Umgebung  (öffentlicher 
Raum usw.) durchaus als Aufgabe der Stadt wahrgenommen, das Angebot einer 
„Drehscheibe“ aber teilweise bereits als „Einmischung“ empfunden. Diesem As‐
pekt ist bei der Umsetzung und Information unbedingt Rechnung zu tragen. 
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50 - 75 Jahre 
• Noch einige Jahre im Berufs‐ 

leben möglich 
• Grundsätzlich mobil und aktiv 
• Kein Interesse an "Angeboten für 

das Alter" (inkl. Unterstützung) 
• Selbständige Wohnsituation 
• PC, Handy, Automaten, Online‐

banking bereiten wenig Mühe 
• Altersgruppe betrachtet sich 

nicht als "alt" 

75 - 100 Jahre 

 Berufsleben in der Regel  
abgeschlossen 

 Mobilität unter Umständen  
eingeschränkt 

 Interesse an "Angeboten für das 
Alter" (inkl. Unterstützung) 

 Wohnsituation unterliegt  
zunehmend Einschränkungen 

 Elektronische Medien bereiten 
vermehrt Mühe 

 Altersgruppe betrachtet sich als 
"nicht mehr jung", oft aber  
keinesfalls als "alt" 

 

 
Handlungsfelder nach WHO Age-friendly cities im Spannungsfeld „Interesse versus Einmischung“ 

 
3.3.3 Unterscheidung der Altersgruppen  

Es hat sich klar gezeigt, dass konsequent zwischen den Altersgruppen 50 ‐ 75 
Jahren und 75 ‐ 100 Jahren unterschieden werden muss, da sich diese in ihren 
Bedürfnissen nicht gleichen. 
 

Öffentlicher Raum: 
Uneingeschränkte Nutzung des öffentlichen Raums

Öffentlicher Verkehr: 
Gewährleistung der Mobilität

Öffentliche und Gesundheitsdienstleistungen: 
Leistungen der öffentlichen Hand und Gesundheitsversorgung

Zivilgesellschaftliche Beteiligung und Beschäftigung: 
Einbezug in das öffentliche Leben

Wohnen: 
Sicherstellung von bezahlbarem Wohnraum

Kommunikation und Information: 
Einbezug in den Informationskreislauf

Soziale Beteiligung und Integration: 
Niederschwellige, breitgefächerte Angebote

Interesse /  

Unterstützung 

Einmischung 

Unterscheidung Altersgruppen 50 - 75 Jahre und 75 - 100 Jahre
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4 Vorgehen / Aufarbeitung 
4.1 Projektorganisation 

 
  Projektorganigramm "Erstellung Alterskonzept" 

 
4.2 Vorgehen 

Die umfassenden Grundlagen aus den früheren Jahren bis und mit der Umfrage 
LEWIA (Projektgruppe I) wurden mit der Projektgruppe II in zwei Sitzungen er‐
gänzt. Die theoretischen Ansätze wurden gemeinsam strukturiert und in greif‐
bare Massnahmen umformuliert. Anschliessend wurden die Massnahmen mit 
den zuständigen Abteilungen besprochen, um die grundsätzliche Umsetzbarkeit 
zu verifizieren bzw. bereits geplante Projekte aufzunehmen. Der  so ergänzte 
Entwurf des Alterskonzepts wurde am 06. März 2018 vom Stadtrat behandelt. 
Anschliessend erfolgte die Vernehmlassung bei den Projektteams I und II sowie 
verschiedenen Anspruchsgruppen, die sich auf Grund ihrer Tätigkeit täglich mit 
dem Thema Alter beschäftigen.  

   

Projektleitung
Barbara Kern

Umfrage LEWIA: 
Projektgruppe I

Pro Senectute, 
Alterszentrum, Abend‐
frieden, Wellingtonia, 
Meeresstern, Spitex

Erarbeitung Alterskonzept: 
Projektgruppe II

(Projektgruppe I wird informiert)

Stadtkanzlei, 
Bestattungsamt, 
Gesellschaft

Umfrage LEWIA: 
terzStiftung

Projektkoordination 
Silke Stöhr
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5 Massnahmenkatalog 1. Teil / „Was tun wir?“ 
 

5.1 Öffentlicher Raum 
Nr.  Thema  Ideen / Vorschlag Massnahmen  Rückmeldung Abteilung Abhängigkeit Projekt 

(departementsübergreifend) 
Art Beteiligung  Altersgruppe  Umsetzung  Vorschlag 

Erfolgskontrolle Kostenzuordnung 50  -  75 
Jahre 

75 - 100 
Jahre 

2018  -
2019 

bis 
2025 

1/23  Einbezug  der  älteren  Genera-
tion bei Baumassnahmen im öf-
fentlichen Raum 
Die konsequente Umsetzung der 
massgeblichen  Gesetze  und 
Richtlinien  (z.  B.  „Strassen, 
Wege,  Plätze  ‐  behindertenge‐
rechte  Fusswegnetze“)  ist  si‐
chergestellt.  Durch  den  Dialog 
sollen  erschwerende Umstände 
erklärt oder Lösungsmöglichkei‐
ten erkannt werden. 

Bei massgeblichen Baumassnah‐
men  (inkl.  Sanierungen)  den  
Dialog mit Vertretern der älteren 
Generation  (z.B.  Seniorenrat) 
führen. 

– Ist zu einem grossen Teil über 
die Vernehmlassungen  oder 
Planauflagen abgedeckt. 

– Beachtung des Behinderten‐
gleichstellungsgesetzes  ist 
Selbstverständlichkeit  bzw. 
Pflicht. 

– Situative  Ortsbegehungen 
für den Austausch zu konkre‐
ten Fragestellungen mit Ver‐
tretern  der  älteren  Genera‐
tion  möglich  (unabhängig 
von Bewilligungsprozess). 

– Ortsplanungsrevision 

– Verkehrsstudie "Zentrum" 

– Ausbau  RAZ  /  Umzug 
STRABAG‐Areal 

– Umorganisationen  (Stich‐
wort Unterflurcontainer) 

– Ausbau  Orientierungshilfen 
und Bildschirmstationen 

– Erarbeitung  Signalisations‐
konzept 

– Einführung Parkleitsystem 

Formell       Beurteilung durch 
neutrale Stelle im 2025 

BV  Tagesgeschäft 

2/23  Hindernisfreie  Gestaltung  
Boulevard 

– Reduktion  Stolperfallen  und 
Hindernisse 

– Erhöhung  Aufenthaltsquali‐
tät  durch  gestalterische  
Massnahmen 

– Analyse  Boulevard  auf  Stol‐
perfallen  /  Hindernisse  und 
Planung  der  erforderlichen 
Korrekturmassnahmen. 

– Orte  zum  Stehen  (nicht  nur 
sitzen) gestalten 

– Die Kompromissfindung zwi‐
schen den Anliegen der Seh‐
behinderten  und  der  Roll‐
stuhlfahrer erschwert die Si‐
tuation. 

– Die  Verbesserung  der  Auf‐
enthaltsqualität  ist  Teil  der 
Nutzungsstrategie Stadtzent‐
rum 

– Verkehrsführung Boulevard 

– Ausbau  Orientierungshilfen 
und Bildschirmstationen 

– Einführung Parkleitsystem 

– Nutzungsstrategie Stadtzent‐
rum 

Formell       Beurteilung durch 
neutrale Stelle im 2025 

BV  Tagesgeschäft 

3/23  Aneignung  des  öffentlichen 
Raums  
Der öffentliche Raum soll als sol‐
cher  wahrgenommen  werden 
und  die  Bevölkerung  zur  Nut‐
zung einladen 

Mittels Gestaltung  des  öffentli‐
chen Raums sollen Verweil‐ und 
Begegnungsflächen  ‐  unabhän‐
gig von Gruppenzugehörigkeiten 
‐ geschaffen werden 

Insbesondere die Festwiese bie‐
tet  hier  Gestaltungsmöglichkei‐
ten, dies  ist  im Projekt entspre‐
chend zu berücksichtigen. 
 

– Stadthaus / Tiefgarage / Fest‐
wiese:  Festwiese:  Mobiles 
Mobiliar 

– Sanierung Dreispitzpark 

Formell       Beurteilung durch 
neutrale Stelle im 2025 

BV  Projektbudget 

4/23  Optimierung Winterdienst  
Strassen  und  Wege  sollen  für 
alle  Verkehrsteilnehmer  sicher 
sein.  Dabei  ist  auf  die  erhöhte 
Unfallgefahr  in  Beweglichkeit 
und  Reaktion  eingeschränkter 
Personen  besondere  Rücksicht 
zu nehmen 

Die  Trottoire  sind  möglichst 
rasch  von  Schnee(‐matsch) und 
Eis zu befreien.  

Zusammenarbeit Werkhof / DLZ
wäre denkbar. 

Übergeordnet       Nicht mehr  als  X Rekla‐
mationen per Saison 

BV  Tagesgeschäft 

5/23  Beleuchtungskonzept für Stadt-
gebiet  
Die  Beleuchtung  dient  der Ori‐
entierung  und  der  subjektiven 
und objektiven Sicherheit 

Die Technischen Betriebe verfol‐
gen  ein  klares Beleuchtungsziel 
für das  Stadtgebiet. Gemeldete 
defekte  Leuchten  werden  zeit‐
nah ausgetauscht. 

Die  öffentliche  Beleuchtung 
wird bei einer Strassensanierung 
jeweils auf LED‐Leuchten umge‐
rüstet.  Soweit  möglich  werden 
alle zwei Wochen die gesammel‐
ten Meldungen abgearbeitet. 

Übergeordnet       Nicht mehr  als  X Rekla‐
mationen per Saison 

TBK  Tagesgeschäft 
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5.2 Öffentlicher Verkehr 
Nr.  Thema  Ideen / Vorschlag Massnahmen  Rückmeldung Abteilung Abhängigkeit Projekt 

(departementsübergreifend) 
Art Beteiligung  Altersgruppe  Umsetzung  Vorschlag

Erfolgskontrolle Kostenzuordnung 50 -  75 
Jahre 

75 - 100 
Jahre 

2018  -
2019 

bis 
2025 

6/23  Überprüfung  Busfahrplan  (An-
schlüsse,  Fahrtrichtungen,  Hal-
testellen  usw.)  und  Verbesse-
rung Komfort während Busfahrt 
Der  aktuelle  Busfahrplan  lässt 
verschiedene  Wünsche  offen. 
Diese  sind  bei  der  nächsten 
Überarbeitung  ‐  auch  im  Ge‐
spräch mit SBB und Thurbo ‐ auf 
Umsetzbarkeit zu prüfen. Zudem 
sind Busfahrer und Fahrgäste auf 
schwierige Situationen zu sensi‐
bilisieren. 

– Schulung der Fahrer 

– Der Fahrplan bietet Zeit, dass 
der  Fahrer warten  kann  bis 
die Fahrgäste sitzen 

– Tipps  an  Fahrgäste  für  eine 
sichere Fahrt (z.B. Sitzenblei‐
ben bis zum Halt) 

– Die Finanzierbarkeit des Bus‐
netzes  samt  Fahrplan  muss 
gewährleistet sein. 

– Buskommission wird  jeweils 
involviert. 

Übergeordnet       Positives  Ergebnis  bei 
Kundenumfrage 2019 

BV  Tagesgeschäft 

7/23  Verbesserung  der  Situation  an 
Bushaltestellen,  inkl. Busbahn-
hof Bärenplatz 
Die Bushaltestellen sind auf Ver‐
besserungspotentiale  zu prüfen 
bzw.  die  entsprechenden  Pro‐
jekte sind voranzutreiben 

– gut beleuchtet 

– gut ausgeschildert 

– Wetterschutz 

– Sitzmöglichkeiten  und  be‐
queme  /  geschützte  Steh‐
möglichkeiten 

– Ist zu einem grossen Teil über 
die öffentlichen Vernehmlas‐
sungen  oder  Planauflagen 
abgedeckt.  

– Beachtung des Behinderten‐
gleichstellungsgesetzes  ist 
Selbstverständlichkeit  bzw. 
Pflicht. 

– Konzept "Gestaltung Bushal‐
testellen" 

– „Erweiterung  des  Bushofs 
Bärenplatz“ 

– Verkehrsstudie „Zentrum“ 

Formell       Positives  Ergebnis  bei 
Kundenumfrage 2019 

BV  Projektbudget 

8/23  Kundenorientierte  Information 
über Fahrpläne und Tarife 
Die  Fahrpläne  und  Tarife  sind 
einfach und verständlich 

– Visuelle Gestaltung  um  Les‐
barkeit zu erhöhen  

– Schriftgrösse 

– Platzierung  Informationsta‐
feln 

Da  dies  durch  die  Stadt  nicht 
steuerbar ist, wäre ein Schreiben 
mit dem entsprechenden Feed‐
back eine Variante. 

– Konzept "Gestaltung Bushal‐
testellen" 

– Ausbau  Orientierungshilfen 
und Bildschirmstationen 

Übergeordnet       Versand  entsprechendes 
Schreiben im 2018 

BV  Keine 

9/23  Gewährleistung Mobilität  – Fahrpreisreduktion  für  Seni‐
oren  

– Evaluation weitere Massnah‐
men 

Bereits in Arbeit Übergeordnet       Genehmigung Budget

BV  Budgetprozess 
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5.3 Öffentliche und Gesundheitsdienstleistungen 
Nr.  Thema  Ideen / Vorschlag Massnahmen  Rückmeldung Abteilung Abhängigkeit Projekt 

(departementsübergreifend) 
Art Beteiligung 
Kostenzuordnung 

Altersgruppe  Umsetzung  Vorschlag 
Erfolgskontrolle 50  -  75 

Jahre 
75 - 100 
Jahre 

2018  -
2019 

bis 
2025 

10/23  Ausbau Sozialberatung 
Langfristige  wirtschaftliche  Be‐
dürftigkeit  soll durch  Frühinter‐
vention verhindert werden. 

Beratung und Weitervermittlung 
an geeignete Fachstellen  in en‐
ger, konstruktiver Zusammenar‐
beit mit sämtlichen internen und 
externen Schnittstellen. 

Die gesetzliche Verpflichtung zur 
Beratung und Betreuung hilfsbe‐
dürftiger  Menschen  impliziert 
die Verpflichtung der politischen 
Gemeinden ausreichende Kapa‐
zitäten zur Verfügung zu stellen. 
Eine  „Personalunion“  mit  der 
„Drehscheibe“ ist zu prüfen.  

– Erarbeitung  Konzept  "Frei‐
willige Sozialberatung" 

– Errichtung „Drehscheibe“ 

Formell       Genehmigung Budget

SD  Budgetprozess 

11/23  Neutrale  Vermittlungsstelle 
(„Drehscheibe“) 
Die  Vermittlungsstelle  soll  im 
neuen Stadthaus stationiert sein 
und durch den kontinuierlichen 
Kontakt  zu  Ärzten  und  Dienst‐
leistern  /  Institutionen  eine 
hohe Beratungsqualität über die 
Angebotsvielfalt  sicherstellen. 
Die  Beratung  ist  politisch  und 
konfessionell  neutral  und  be‐
schränkt sich auf die Vermittlung 
an  den  zuständigen  Ansprech‐
partner. 

Der  Zugang  zur  Vermittlungs‐
stelle  ist  niederschwellig  (Ver‐
meidung  Sprachbarriere)  und 
kostenfrei.  Die  Informationen 
sind klar zu vermitteln. Die Mit‐
arbeiter sind für Umgang mit äl‐
teren Personen geschult. Bemer‐
kung:  Zur  Abgrenzung  gegen‐
über  dem  Angebot  von  Pro 
Senectute  ist  der  Schwerpunkt 
auf  Krisenintervention,  Unter‐
stützung  und  Begleitung  zu  le‐
gen. 

Obwohl bei der entsprechenden 
Frage  der  Umfrage  mehr  Teil‐
nehmer gegen eine solche Stelle 
waren, wurden im offenen Kom‐
mentarfeld  viele  Handlungsfel‐
der und Bedürfnisse angegeben. 
Eine „Personalunion“ mit der So‐
zialberatung ist zu prüfen. 

– Erarbeitung  Konzept  "Frei‐
willige Sozialberatung" 

– Errichtung „Drehscheibe“ 

Formell       Genehmigung Budget

SD  Budgetprozess 

12/23  Nachbetreuung Angehörige bei 
Todesfall 
Viele (ältere) Angehörige sind in 
den Tagen und Wochen nach ei‐
nem Todesfall vom administrati‐
ven  Aufwand  überfordert.  Die‐
sen Personen sollte ein Kontakt 
empfohlen werden können, der 
ihnen bei Fragen zur Verfügung 
steht. 

Adressausgabe  durch  Bestat‐
tungsamt. 

Diese Aufgabe könnte ebenfalls 
bei  der  „Drehscheibe“  angesie‐
delt werden.  

– Erarbeitung  Konzept  "Frei‐
willige Sozialberatung" 

– Errichtung „Drehscheibe“ 

Formell       Auswertung  Kundenfre‐
quenz 

SD  Budgetprozess 

13/23  Weiterentwicklung  Massnah-
menkatalog 
Das Alterskonzept einer Stadt ist 
keine  „einmalige“  Angelegen‐
heit,  die  durch  die  Umsetzung 
einzelner  Massnahmen  abge‐
schlossen ist. Es ist unbedingt er‐
forderlich,  dass  die  Beteiligten 
sich  auch  künftig  mit  Entwick‐
lungen und  Ideen  auseinander‐
setzen  und  Lösungen  bei  den 
Verantwortlichen einfordern. 

Pflege  Netzwerk  und  gezielte 
Umfragen. Prüfung auf Umsetz‐
barkeit der neuen  Ideen. Gege‐
benenfalls  Antragstellung  bei 
den  Verantwortlichen.  Bereits 
eingereichte Ideen: 

– Hauslieferdienst  (günstige 
Lieferung  von  Einkäufen  im 
Ort)  

– Student Inn (gegen Stunden‐
budget  günstige  Wohnung 
für Studenten im Altersheim) 

Immer  wieder  entstehen  neue
Ansätze  und  Ideen.  Die  Auf‐
nahme  sollte  bei  einer  Stelle 
(z. B. „Drehscheibe“) gebündelt 
werden, damit eine periodische 
und systematische Überprüfung 
möglich wird. Ergänzend  ist die 
Mitarbeit  im  „Schweizer  Netz‐
werk  altersfreundlicher  Städte" 
(Kommission  des  Schweizeri‐
schen  Städteverbands)  zu  prü‐
fen.  

Errichtung „Drehscheibe“ Informell       Review  nach  5  Jahren 
welche  der  aktuellen 
Massnahmen  umgesetzt 
wurden,  wie  das  Feed‐
back zu diesen Massnah‐
men  ist  und  welche 
neuen  Ideen  die  Mass‐
nahmen  sinnvoll  ergän‐
zen könnten. 

SD  Budgetprozess 
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5.4 Zivilgesellschaftliche Beteiligung und Beschäftigung / Soziale Beteiligung und Integration 
Nr.  Thema  Ideen / Vorschlag Massnahmen  Rückmeldung Abteilung Abhängigkeit Projekt 

(departementsübergreifend) 
Art Beteiligung 
Kostenzuordnung 

Altersgruppe  Umsetzung  Vorschlag
Erfolgskontrolle 50  -  75 

Jahre 
75 - 100 
Jahre 

2018  -
2019 

bis 
2025 

14/23  Gründung  „Seniorentreff“  / 
„Club für aktive Senioren“ 
Der  Seniorentreff  ist  eine  poli‐
tisch und konfessionell neutrale 
Vereinigung  von  Seniorinnen 
und Senioren. Er will analog ei‐
nes  Jugendtreffs anregen, orga‐
nisieren  und  Kontakte  pflegen. 
Ausserdem vertritt er bei Bedarf 
die ältere Generation gegenüber 
Behörden, Institutionen und Öf‐
fentlichkeit.  

Unterstützung bei der Initialisie‐
rung (Werbung, Kontakte) eines 
Seniorentreffs. Die genaue Aus‐
gestaltung  des  Treffs  soll  aber 
von  den  Senioren  selbst  be‐
stimmt werden. Es wird empfoh‐
len, dass der „Seniorentreff“ ei‐
nen Internetauftritt pflegt. 

– Die Stadt richtet alle 2 Jahre 
einen Anlass für die 65‐ und 
66‐jährigen  aus  (Pensionier‐
ten‐Anlass).  

– Es  gibt  bereits  einen  Senio‐
rentreff, mit dem man allen‐
falls  zusammenarbeiten 
könnte.  

– Bei Bedarf sollte eine Mitar‐
beit von Vertretern des Seni‐
orentreffs  in  städtischen 
Kommissionen  sollte  erfol‐
gen. 

Aktualisierung "Leitbild 2020" Informell       „Seniorentreff“ bis  2019 
gegründet 

P 
Max. CHF 5‘000 
für Startwerbung 

15/23  Förderung Freiwilligenarbeit 
Durch Freiwilligenarbeit werden 
in einer Gemeinschaft wertvolle 
Tätigkeiten oder  Inhalte ermög‐
licht.  Das  solidarische  und  ge‐
meinschaftliche  Zusammenle‐
ben wird gefördert. 

– Einfacher  Austausch  zwi‐
schen  Anbietern  und  Bezü‐
gern 

– Information Öffentlichkeit  

– Speziell ältere Menschen sol‐
len  zum  Engagement  ermu‐
tigt werden 

– Personelle  Betreuung  der 
Freiwilligen (Koordination) 

– Zur Verfügungstellung Raum 
(z.B. DAS TRÖSCH)  

– Zusammenarbeit  mit  Quar‐
tiervereinen 

– Zusammenarbeit mit NGOs 

– Ein  „Konzept  Freiwilligenar‐
beit“  gibt  es  aktuell  noch 
nicht.  

– Via  Schule  Kreuzlingen  be‐
steht  ein  Generationenpro‐
jekt  Tagesbetreuung  Kreuz‐
lingen  „Senioren  in  der 
Schule“. 

Erarbeitung  „Konzept  Freiwilli‐
genarbeit“ 

Formell  /  Infor‐
mell 

      „Konzept  Freiwilligenar‐
beit“ bis 2025 umgesetzt. 

GE  Budgetprozess 

16/23  Breites  kulturelles  und  sportli-
ches Angebot 
Je vielfältiger das kulturelle und 
sportliche  Angebot  einer  Stadt 
ist, umso  lebenswerter wird sie 
wahrgenommen.  Dies  gilt  es 
auch für die ältere Generation ‐ 
mit allfälligen Gebrechen ‐ zu er‐
halten. 

Die von der Stadt beeinflussba‐
ren Rahmenbedingungen sollen 
ein  breites  Angebot  ermögli‐
chen. 

– Die Berücksichtigung der Se‐
nioren  ist  bereits  Tagesge‐
schäft.  

– Ergänzend  darf  man  das 
Kursangebot von Pro Senec‐
tute  und  VHS  nicht  verges‐
sen.  

– Es  besteht  auch  ein  kirchli‐
ches Angebot für Senioren 

– Auch  die  Quartiervereine 
(per Stadtteil) verstehen sich 
als „Bindeglied zwischen den 
engeren  Strukturen  eines 
Quartiers mit seinen Bewoh‐
nern und der Stadt Kreuzlin‐
gen“ 

– Kulturzentrum "Schiesser" 

– Sanierung  und  Erweiterung 
Thermalbad Egelsee 

– Aktualisierung  "Leitbild 
2020" 

Übergeordnet       Auswertung  Rückmel‐
dungen bis 2025 

GE  Tagesgeschäft 
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5.5 Wohnen 
Nr.  Thema  Ideen / Vorschlag Massnahmen  Rückmeldung Abteilung Abhängigkeit Projekt 

(departementsübergreifend) 
Art Beteiligung 
Kostenzuordnung 

Altersgruppe  Umsetzung  Vorschlag
Erfolgskontrolle 50  -  75 

Jahre 
75 - 100 
Jahre 

2018  -
2019 

bis 
2025 

17/23  Förderung  preisgünstiger 
Wohnraum 
Fehlt  bezahlbarer  Wohnraum, 
werden  Familien,  junge und  äl‐
tere Personen  zum Wegzug ge‐
zwungen. Dadurch geraten Ver‐
eine,  Restaurants  und  das  Ge‐
werbe  in  Schwierigkeiten. Wird 
im Ort gearbeitet, aber nicht ge‐
wohnt  verschärft  dies  ausser‐
dem die Pendlerströme, die Ver‐
kehrsüberlastung und den Kauf‐
kraftabfluss (Einkauf bei Arbeits‐
stelle). 

– Förderung  genossenschaftli‐
cher Wohnungsbau 

‒ Zur Pflege des Miteinan‐
ders  sollte  die  Lösung 
Richtung Mehrgenerati‐
onenwohnen zielen. 

‒ Auch  kleine,  günstige 
Wohnungen im Zentrum 
(oder  gut  mit  ÖV  er‐
reichbar) mit „Gleichalt‐
rigen“ werden geschätzt 

‒ Denkbar wäre  auch  die 
Integration einer Kinder‐
krippe. 

– Baurecht Marktstrasse  nach 
Bezug  des  neuen  Stadthau‐
ses 

Bereits  im  Plan mit  Projekt Re‐
benstrasse.  Weitere  Option  ist 
die Marktstrasse (nach dem Be‐
zug des neuen Stadthauses). Alle 
anderen  städtischen  Liegen‐
schaften  sind  für derartige Pro‐
jekte ungeeignet (Erschliessung, 
innere  Struktur  usw.).  Soll  eine 
anderweitige Förderung verfolgt 
werden,  ist  ein  Grundsatzent‐
scheid  des  Stadtrats  erforder‐
lich. 

– Nutzungskonzept Alt‐Liegen‐
schaften  (nach Bezug neues 
Stadthaus) 

– Vision Korona 2025, CVP 

Übergeordnet       Gespräche bis spätestens 
Ende 2018 geführt 

GE  Budgetprozess  

18/23  Förderung altersgerechte Woh-
nungen 
Die Anforderungen und Bedürf‐
nisse an den Wohnraum im Alter 
sind sehr individuell. Der einzige 
gemeinsame Nenner findet sich 
bei  dem Wunsch  so  lange wie 
möglich  in  den  „eigenen  vier 
Wänden“  zu  bleiben  und  an‐
schliessend  die  „bestmögliche“ 
Wohnform wählen und finanzie‐
ren zu können. Solange die Stadt 
nicht  selbst preisgünstige Woh‐
nungen  zur  Verfügung  stellen 
möchte, kann sie mindestens in‐
direkt  Einfluss  auf  die  entspre‐
chende Entwicklung nehmen, da 
dadurch Sozialausgaben vermie‐
den  werden  können  und  die 
Durchmischung der Altersstruk‐
tur gewährleistet wird. 

– Gespräche  mit  Immobilien‐
verwaltern,  Investoren  und 
Bauherren  zwecks  Sensibili‐
sierung, damit Wohnungsan‐
bieter ein Verständnis für die 
Bedürfnisse  älterer  Men‐
schen entwickeln und die ei‐
genen  wirtschaftlichen  Vor‐
teile erkennen 

– Information der potentiellen 
Bauherren  über  gültige 
Richtlinien,  Fonds,  Stiftun‐
gen usw. 

Ein  gemeinsames Gespräch mit 
Präsidium  und  Bauverwaltung 
wird  vorgesehen.  Ziel  des  Ge‐
sprächs  ist  die  Identifizierung 
möglicher Massnahmen die von 
Seiten Stadt eingeleitet oder un‐
terstützt werden können. 

Übergeordnet       Gespräche bis spätestens 
Ende 2018 geführt 

SD  Tagesgeschäft 
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5.6 Kommunikation und Information 
Nr.  Thema  Ideen / Vorschlag Massnahmen  Rückmeldung Abteilung Abhängigkeit Projekt 

(departementsübergreifend) 
Art Beteiligung 
Kostenzuordnung 

Altersgruppe  Umsetzung  Vorschlag
Erfolgskontrolle 50  -  75 

Jahre 
75 - 100 
Jahre 

2018  -
2019 

bis 
2025 

19/23  Homepage  Kreuzlingen  benut-
zerfreundlicher  gestalten  (inkl. 
Barrierefreiheit) 
Über die Homepage können sich 
Einwohner,  potentielle  Zuzüger 
sowie Touristen gezielt informie‐
ren oder Geschäfte erledigen. 

– Bei Anforderungsanalyse die 
Bedürfnisse der älteren Kun‐
den berücksichtigen 

– Prüfung  des  Angebots  
„Crossiety“ 

– Verlinkung  auf  Rat  gebende 
Seiten (z.B. Curaviva) 

Projekt  gestartet,  Umfrage  bei 
den Kunden wird  im April 2018 
durchgeführt. 

Relaunch Homepage Informell       Umsetzung  bis  Ende 
2018,  Auswertung  mit 
Google Analytics im 2019 

P  Projektbudget 

20/23  Benutzerfreundliche  Texte  und 
Formulare 
Benutzerfreundliche  Texte  und 
Formulare erleichtern die Orien‐
tierung  der  Einwohner  und  re‐
duzieren  den  administrativen 
Aufwand für die Verwaltung. 

– Grosse, einheitliche Schrift 

– Wichtige Aussagen  in Über‐
schriften 

– Einfache,  gebräuchliche 
Sprache  in  kurzen,  klaren 
Sätzen 

Wird  grösstenteils  über  interne 
Schulungen  gelöst  (bereits  ge‐
startet /  in Planung). Nach aus‐
sen  einheitliche  Schrift  und 
Sprache. 

Erstellung  Kommunikationskon‐
zept 

Übergeordnet       Auswertung  Rückmel‐
dungen bis 2025 

SK  Tagesgeschäft 

21/23  „Agenda“ für Kreuzlingen 
Die von einer externen Drucke‐
rei  herausgegebene  „Agenda“ 
beinhaltete  die  wichtigsten  In‐
formationen  und  Werbung  für 
das  örtliche  Gewerbe.  In  den 
Haushalten  wird  die  Agenda 
rege gebraucht. 

Kontakt  mit  Druckerei,  um 
Agenda wieder verteilen zu  las‐
sen.  Allenfalls  finanziellen  Zu‐
schuss ins Budget aufnehmen. 

Druckerei  angefragt.  Ziel  ist  es 
die Agenda ab 2019 wieder an‐
zubieten,  allenfalls  ergänzt mit 
Abfallkalender  und  wichtigen 
Veranstaltungen usw. 

Übergeordnet       Agenda Kreuzlingen wie‐
der in Haushalte verteilt 

P  Budgetprozess 

22/23  Optimierung  der  Broschüre 
„Angebote für Seniorinnen und 
Senioren“  
Aktuell  wird  die  Broschüre  als 
„für die gehobene Mittelschicht 
gemacht“ wahrgenommen. Um 
das vielfältige Angebot besser zu 
vermitteln  ist  die  Broschüre  zu 
überarbeiten. 

– Einfachere Sprache 

– Ansprechendere Bilder 

– Aufnahme kostenfreie Ange‐
bote,  Freiwilligenarbeit  und 
weitere  bisher  unerwähnte 
Angebote 

Soll überarbeitet werden. Dabei 
sollen auch weitere  Informatio‐
nen aufgenommen werden, z.B. 
„Was tun bei Todesfall?“ 

Übergeordnet       Erhöhte  Nachfrage  nach 
Broschüre, positive Rück‐
meldungen,  regelmäs‐
sige Aktualisierung 

SD  Budgetprozess 

23/23  Zeitpunkt öffentliche Informati-
onsveranstaltungen  
Die ältere Generation bevorzugt 
Veranstaltungen am Tag / frühen 
Abend. 

– Angebot  von  Veranstaltun‐
gen  nach  Möglichkeit  am 
Nachmittag / frühen Abend  

– Niederschwellige  Informa‐
tion, inkl. Zugänglichkeit und 
Transportmöglichkeiten 

Bei seniorenbezogenen Inhalten 
ist eine Verlegung der Veranstal‐
tung in den Nachmittag sinnvoll. 
Bei  allgemeinen  Themen  eher 
schwierig durchführbar, da sonst 
sämtliche  Arbeitnehmer  ausge‐
schlossen werden. 

Übergeordnet       Auswertung  Frequenzen 
und  Altersdurchschnitt 
an  Veranstaltungen  (un‐
terschiedliche Zeiten) bis 
Ende 2019 

P  Tagesgeschäft 
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6 Massnahmenkatalog 2. Teil / „Wer tut es?“ 
Sämtliche  aufgeführten Massnahmen  beziehen  sich  auf  die  Frage  „Was  tun 
wir?“. Dabei darf die Frage „Wer tut es?“ keinesfalls vernachlässigt werden. Um 
die Verbindlichkeit sicherzustellen braucht es mindestens zwei Ansprechpart‐
ner.  
 

a. Strategisch verantwortliche Person, die die grundsätzliche Strategie und die Be‐
reitstellung der Mittel vorantreibt = zuständiger Stadtrat 
 

b. Operativ  verantwortliche Person, die die anfallenden Arbeiten erledigt, Kon‐
takte pflegt und vor allem für den  interdisziplinären Austausch unter den De‐
partementen sorgt = bisher nicht besetzte Stelle. 
 
Es ist wichtig diese Fragestellung zu gegebener Zeit im Stadtrat und den weite‐
ren zuständigen Gremien zu behandeln. Deren Entscheid bleibt vorbehalten.  
 
 

7 Nächste Schritte 2018 
 

 
Übersicht nächste Schritte 
 

Volk

25.11.2018: Das Volk stimmt über das Budget 2019 ab.

Gemeinderat

04.10.2018: Das Budget 2019 wird in Gemeinderat behandelt.

Budget

Erste Massnahmen können bereits 
aus dem Budget 2018 umgesetzt werden

Mai ‐ August 2018: Die Umsetzung der weiteren Massnahmen 
ist in den Budgets ab 2019 vorzusehen

Stadtrat

Frühjahr 2018: Das Alterskonzept wird im Stadtrat behandelt, 
in Vernehmlassung gegeben und bis Mai 2018 genehmigt.

Einzelne (langfristige) Massnahmen können mit einem 
Grundsatzentscheid vorbereitet werden.
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7.1 Erste Massnahmen Budget 2018 
Mit der Genehmigung des Alterskonzepts sind auch jene Massnahmen freige‐
geben, die einfach umzusetzen sind und sich finanziell im Rahmen des Budgets 
2018 bewegen, z.B.: 
 
‒ Erstellung  und  Verabschiedung  Stadtrats‐Grundsatzentscheid  betreffend 

„Drehscheibe“ (10, 11, 12, 13/23) 
‒ Prüfung Mitarbeit im „Schweizer Netzwerk altersfreundlicher Städte" (Kom‐

mission des Schweizerischen Städteverbands) (13/23) 
‒ Initialisierung Gründung Seniorentreff (14/23) 
‒ Erstellung  und  Verabschiedung  Stadtrats‐Grundsatzentscheid  betreffend 

Baurecht Marktstrasse (17/23) 
‒ Berücksichtigung Anforderungen älterer Bevölkerung bei Projekt „Relaunch 

Homepage“ (19/23) 
‒ Bemühungen um Neuauflage der Agenda Kreuzlingen (21/23) 
‒ Optimierung Broschüre „Angebote für Seniorinnen und Senioren“ (22/23) 
 
Mit der Koordination und Kontrolle der Umsetzung wird der für das Departe‐
ment „Soziale Dienste“ verantwortliche Stadtrat beauftragt. 
 

7.1.1 Budget 2018 
Im  Budget  2018  sind  für  das  Projekt  „Alterskonzept“  CHF  30‘000  (Konto 
5350.3636.00 Beiträge) vorgesehen. In diesem Betrag ist die Umsetzung erster 
einfacher Massnahmen enthalten. Vorbehalten bleibt die Genehmigung durch 
die jeweiligen Gremien. 
 

7.2 Mittelfristige Massnahmen ab 2019 
Komplexere und aktuell im Budget nicht enthaltene Massnahmen sind für die 
Budgets 2019 ff. einzuplanen und entsprechend zu beantragen, z.B.: 
 
‒ „Freiwillige Sozialberatung“ 
‒ „Drehscheibe“  
‒ operativ verantwortliche Person 
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7.3 Langfristige Massnahmen 
Das vorliegende Konzept soll für die Erarbeitung der Legislaturziele und der Jah‐
resziele herangezogen werden, um eine  langfristig kontinuierliche Umsetzung 
und Weiterentwicklung zu gewährleisten.  
 
 

8 Kommunikation 
Die Bevölkerung  ist mittels einer Medienmitteilung über das  verabschiedete 
Konzept zu informieren. Auch über die umgesetzten Massnahmen soll jeweils 
berichtet werden, so dass die Bevölkerung die Verbesserungen erkennt und die 
Angebote wahrnimmt. 
 
 

9 Antrag 
Die Projektgruppen I und II beantragen dem Stadtrat das vorliegende Konzept 
zu genehmigen.  
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10 Anhang 
 

10.1 Verteilung Massnahmen 

 
 

10.2 Zusammenfassung Rückmeldungen und Erkenntnisse 
Die folgende Aufstellung beinhaltet ‐ zusammengefasst, aber ungefiltert ‐ sämt‐
liche Rückmeldungen und Erkenntnisse aus der Umfrage LEWIA 2017 und der 
übrigen Recherche.  
 
Öffentlicher Raum  Entscheid

Einbezug ältere Menschen bei allgemeinen Sanie‐
rungsmassnahmen 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Hindernisfreie Gestaltung des öffentlichen Raums (z.B. 
Befahrbarkeit Fusswege mit Kinderwagen, Rollator o‐
der Rollstuhl) 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Einbezug  ältere Menschen  bei  Gestaltung  Unterflur‐
containern (Distanz, Kraft) 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Sitzplätze  in  und  vor  öffentlichen  Gebäuden  und  an 
Bushaltestellen 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Mehr Fussgängerstreifen  Übernommen in Massnahmenkatalog

Mehr bzw. rollstuhlgängige öffentliche WCs Übernommen in Massnahmenkatalog

Unterhalt Strassenbeleuchtungen, inkl. Ausbau Übernommen in Massnahmenkatalog

Boulevard altersfreundlicher ausgestalten (Beseitigung 
Stolperfallen) 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Besserer Winterdienst (Räumung Trottoire) Übernommen in Massnahmenkatalog

Beseitigung  nächtliche  Lärmbelastung  (Kirchenglo‐
cken) 

Nicht durch Stadt lösbar 

 
Öffentlicher Verkehr  Entscheid

Überarbeitung  Busfahrplan  (Anschlüsse,  Fahrrichtun‐
gen usw.) 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Rücksichtnahme auf Langsamkeit der älteren Genera‐
tion, auch beim Umsteigen und Billetkauf im Bus 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Verbesserung Busterminal Bärenplatz Übernommen in Massnahmenkatalog

Verbesserung Bushaltestellen allgemein (Überdachun‐
gen, Sitzgelegenheiten) 

Übernommen in Massnahmenkatalog
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Reduktion auf Fahrpreise für Senioren Übernommen in Massnahmenkatalog

Verbesserung Handhabung Billetautomaten / Kurse / 
Erhalt persönlicher Service und Beratung 

Externe Lösung / Kursangebot aufnehmen  in 
Broschüre „Angebote für Seniorinnen und Se‐
nioren“ 

 
Öffentliche und Gesundheitsdienstleistungen Entscheid

Ausbau Sozialberatung  Übernommen in Massnahmenkatalog

Neutrale  Vermittlungsstelle  („Drehscheibe“):  zentral, 
kompetent, engagiert 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Vernetzung der sozialen Dienste / Angebote Übernommen in Massnahmenkatalog

Beratung bei Todesfall in der Familie Übernommen in Massnahmenkatalog

Zentrale Datenbank ‐ abrufbar via Internet, Telefon und 
persönliche Beratung 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Ansprechpartner, der bei administrativen Fragen hilft 
(z.B. Formulare ausfüllen) 

Übernommen in Massnahmenkatalog

ABER, keine Überadministration, keine „staatliche Kon‐
trolle“ 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Einbindung Ärzte und Therapeuten  / Medikamenten‐
check  (Beispiel Zürich) / Begleitung bei Arztbesuchen 
(Informationen verstehen / Entscheidungen treffen) 

Offen

Hausdienst der Post (Beispiel Frankreich) Nicht durch Stadt lösbar 

Erhalt Poststellen / Dienstleistungen Stadt steht  in Verhandlungen, hat aber keine 
Entscheidungskompetenz 

 
Zivilgesellschaftliche Beteiligung und Beschäftigung Entscheid

Seniorenrat  Übernommen in Massnahmenkatalog

Zukunftswerkstatt / Generationenforum Übernommen in Massnahmenkatalog

 
Wohnen  Entscheid

Förderung bezahlbare Wohnungen Übernommen in Massnahmenkatalog

Förderung genossenschaftlicher Wohnungsbau Übernommen in Massnahmenkatalog

Baurecht Marktstrasse  nach  Bezug  des  neuen  Stadt‐
hauses 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Förderung altersgerechte Wohnungen Übernommen in Massnahmenkatalog

Förderung Alters‐WGs / Mehrgenerationenhäuser Übernommen in Massnahmenkatalog

 
Kommunikation und Information Entscheid

Homepage  Kreuzlingen  besser  verständlich  gestalten 
(inkl. barrierefrei) 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Agenda Kreuzlingen wieder verteilen Übernommen in Massnahmenkatalog

Kolumne in der Kreuzlinger Zeitung Offen

Veranstaltungen am Nachmittag, nicht am Abend Übernommen in Massnahmenkatalog

Broschüre  „Angebote  für  Seniorinnen  und  Senioren“ 
niederschwelliger gestalten  (nicht nur  für  „gehobene 
Mittelschicht“) 

Übernommen in Massnahmenkatalog
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Soziale Beteiligung und Integration Entscheid

Analog Jugendtreff ein Alterstreff ab 55 Jahren Übernommen in Massnahmenkatalog 

Treffpunkt  für  z.  B.  gemeinsamer Mittag,  Lesungen, 
Tanz, Kino, DVD usw. 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Integration / Überwindung Sprachbarrieren Offen

Anlaufstelle für Freiwilligenarbeit / Quartierhilfe Offen 

Geldloser Austausch von Arbeit / Nachbarnet (Beispiel 
Basel) 

Private Lösung

Unterstützungsangebote im Haushalt (Einkaufen, Spa‐
ziergänge, Putzen, Fahrdienst, Gartenarbeiten usw.) 

Aufnehmen in Broschüre „Angebote für Seni‐
orinnen und Senioren“ 

Regelmässiger Mittagstisch für ältere Menschen Übernommen in Massnahmenkatalog

Zusammenarbeit mit Quartiervereinen Übernommen in Massnahmenkatalog

Lieferdienste  für Einkäufe  (selbst  im Laden besorgt) / 
Fahrdienste 

Übernommen in Massnahmenkatalog

Tauschbörse / pumpipumpe.ch Private Lösung

Grosse ‐ gut sortierte ‐ Bibliothek Vorhanden

Entlastungsangebote für pflegende Angehörige (Tages‐
zentren, Ferienplätze) 

Broschüre „Angebote für Seniorinnen und Se‐
nioren“ 
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